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13. In den „ Hıstorischen Aufsätzen dem Andenken
Georg Waıitz gewıdmet ““ (Hannover, Hahn, bezieht
siıch auf ”  1€ älteste Biographie Gregors I(( e1In
Beitrag von Pa ul wal Diese äalteste bıslanz unbenutzt
gebliebene Biographie, ın einem cod. Sangallensis enthalten,

E  Ln n rührt her von einem englischen Mönch des Jahrhunderts.
Sie ist die Quelle für die autf Kingland sich beziehenden
Legenden der bisher bekannten vıfae un bıetet inbezug auf
die 1ss10nN unter den Angelsachsen auch einıgxe NEUE ach-
richten. ol Beitrag zeıgt, dafls den Fäl-
schungen, welche die Mönche 1Im Kloster f Bavo’s iIm Streit
mıt dem Nachbarkloster anzufertigen für zweckmälsig hielten,

X auch die ıta Lıyinı (Rettberg J1 509) gehört.
Die auch von Kurtz iın seinem Lehrbuch Aufl

I; 63) adoptierte Meinung Grauert’s, welcher iın dem
Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft den fränkıischen
Ursprung des Donatio Constantini erweısen VeOeTr-

sucht hat, erfährt verdiente Wiıderlegung durch Prof. W eı-
and In Göttingen In der Zeitschrift für Kirchenrecht on
Dove und Friedberg XAL, 1: 137—166

15, Protfessor Hauck 1ın Krlangen veröffentlicht den
ersten and einer Kırchengeschichte Deutschlands

(Leipzig, Hinrichs, die 1n drel bıs 1er Teilen bis



481NACHRICHTEN

71 Reformationszeıit fortgeführt werden aol] Der vorliegende
erste Band behandelt EC1IHEN och SN den Umfang VOo  ‚ao)

Rettberg's Kirchengeschichte Deutschlands fallenden Stoff
il reicht bis ZUIN ode des Bonifaz Man würde 1111 Hın-
blick auf den Plan des (+anzen die Ausführlichkeit dieses
G1 sten Bandes tadeln MUSSCH, 1n S16 eiwas anderes WAare als
Vollständiekeit Wiıll 111211 krıtisıeren, muls die Ausführ-
barkeıt Planes bestreiten Hauck haft m1 Recht keine
Neubearbeitung Rettberg” gegeben. Rettberg 1at die Kirchen-

geschichte Deutschlands AUS dem Rohesten herausgebracht:
vielen FEinzelfragen kann und muls noch heute einfach

auf ihn verwiesell werden. Hauck giebt vielmehr , ohne
deshalb der Sorgfalt der gelehrten Voruntersuchung etiwas
AU vergeben, eIMeEe ansprechende fortlaufende Darstellung,
welche durch die Anmerkungen Vvon allem Stoff welcher
lediglich der gelehrten Untersuchung angehört entlastet
wird Von der Römerzeıt ausgehend zieht Hauck mI1t gutem
Grunde och mehr qls Rettberg gethan hatte, che SANZC

Eıgallische Kirchengeschichte Darstellung hinem
stellt dar, WI1IG die kirehlichen Verhältnisse der Merowmger-
Zze1it eben werden mulsten S16 Waren verfolgt dann
den Verfall der Kirche Westfrankenlande und die AÄAn-

tänge der Christianısierung 11121 Osten nd beschlielst den
Band m1 sehr ansprechenden, erschöpfenden und un-

sichtigen Darstellung der Wirksamkeıt des Willibrord un:
Bonitaz. Inbezug auf die Auffassung des DBonifaz steht
Hauck be1 Rettbergz, Hahn, Olsner, oll A, y nıicht be1
W erner, geschweige enn bel Ebrard. ul besonderen Kım-

pfehlung gereicht 6S der Darstellung Hauck’s, dafs S1C die

KEntwickelung des reiig1ösen Lebens mı1T liebevoller Aufmerk-
samkeıt verfolgt und <e]lbst der Merowıimngerzeıt Fortschritte
dieser Entwickelung aufzuweısen (vg] 'Theol ar

Zitg 185857 Nr

16. beı das älteste Verbrüderungsbuch VO

St er Salzbur &“ handelt (1m Neuen Archiv X I1
53—108) Herzberg- Fränkel, der künftige Her-

ausgeber des Verbrüderungsbuches 11 den Er be-
Zeiıtschr. K.-G. E D,
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spricht , Karajan’s Anschauungen berichtigend, die Einrich-
LUNg un Abfassung der ersten Anlage un der Sspä-UEn teren Zusätze. Angefügt ist eın Anhang 5 Ur Chronologie
einıger bayerischen Bischöfe nd AÄhtan 00fs

WE Von Hinschius, Kirchenrecht der Katho-
lıken und rotestanten ist dıe erste Abteilung des
vıerten Bandes erschienen welche das ID h lıie h I”

waltungsrecht enthält. Kı wırd das Recht der Verwal-
LUNg des Trdo (der Sakramente und übrigen heiligen Hand-
lungen) SOWI1Ee des Magisterium (der kirchlichen Lehrthätig-keit und Lehrgewalt) dargestellt.

185. Im Archiv für Kırchen- und Litteratur-
geschichte des Miıttelalters, H eit U und 4,
veröffenthlcht Ehrle 353-— 416 Akten „ Zur Vorge-
schıchte des Konziıls VO Vienne“, nämlich dıe
Vorarbeiten ZU. dogmatischen Dekret inbetreff der Irr-
tümer Peter Johann Olıvis un! Z W. a) die Anklage-schrift der Kommunität die Spiritualen und beson-
ers Olivi O1 März 1311 Übertinos
VOon Casale Verteidigungsschrift für Olivi und dıe
Spiritualen. 653 — 669 x1ebt den Schlufs selner
Mitteilungen ber „Ludwig den Bayern und dıe
Fraticellen“.

Ebd 4.17— 6592 und 67(3—0687 bringt Denifle eıne
äaulserst wertvolle Abhandlung ber
lateinische Schriften und jie Grundanschauungenseıner Lehre Die Grundlage derselben bilden dıe on
Denifle 1m Jahre 18580 In der Kriurter Amploniana aufge-{undenen lateinischen Schriften Kckehart’s, die ZU. el
mıt einıgen der VOI Tritheim angeführten iıdentisch sınd,
ZU e1l aber bisher nıicht einmal dem Namen ach be-
kannt 9 alle U5Sa. aber dem orolsen Opustrıpartıtum ckehart’s gehören. Der erstie Teıil desselben,Liber (opus) proposıtionum , aollte Traktate und über
1000 Propositionen philosophisch-theologischen Inhalts T1N-

SCch  ®  9 der zweıte , Opus (Kber) quaestionum , Quästionen ım
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Anschlufs Anl die Summa theol des T’hom Ad.; der drıtte,
Opus eEXposıt1oNum, bestand a,) AUS FPredigten bzw. oOommen-
taren Schrift, jedoch AUS den einzelnen Büchern 1Ur

immer XCWISSE Stellen erklärend. In der Krfurter Handschrift
finden sich VO  b und F} die Prologe, VON 111 1Ur e1IN-
zeine eile als aber Eckehart VOonNn em Opus trıp.
nıicht blofs diese Trümmerstücke ausgeführt hat, beweisen
SeINE Citate AUS den nıicht erhaltenen Partıeen, das beweist
auch e1n zweıter Fund, den Denifle ın etzter Stunde SC-
macht (S } eINE Handschrift 1ın ues VON1 1444, dıe
nicht IHATr korrekter , sondern auch erheblich vollständiger
ist; un das Handexemplar des Nicolaus on ues War
Damıiıt ist erwıesen , dafls die deutschen Schriften 1Ur den
kleinsten e1l der Litterarischen Arbeit Eckehart’s ausmachen
nd dafs Eckehart überwiegend Scholastiker und ZWar

T’homıst War, dafls al<0 auch die theologısche und philo-
sophische Lehre 1LUFr nach diesen lateinıschen Schriften dar
zustellen und die deutschen Schriften als erbaulichen Zwecks
höchstens ın zweıter Liıinie benutzen sind. Kınıges ın
deutscher Sprache, WAaS unter Kckehart’'s Namen SIN er-
weıst sich Jetzt auch als Übersetzung AUS dem Lateinischen,
die VON anderen gefertigt ist. In der Darstellung der Lehre
Kckehart’s legt Denifle besonderen Wert auf den Nachweis,
W1€e Keckehart fast überall mıt der Scholastik , speziell m1
T’homas Aq. gehe und sıch VOIN iıhm ın der Hauptsache
UUr durch diıe Verschwommenheit und Unklarheit sEeINES
Denkens unterscheide: SeINE Anläufe ZzUu selbständiger Be;
handlung einıger Materien knüpfen immer AIl bereits Vor-
handenes 2A11 un!' ZEUSCH VO1 einem geringen Mals der Be-
gabung. Die bisherige Schätzung Eckehart’s wird als &TrOLS-
artıge Überschätzung bezeichnet, die auf Unkenntnis
der Scholastik beruhe. He diıese Nachweise düriften
allem den protestantischen 1ebhabern einer „ Christlichen
Philosophie“, SOWI1eE denjenıgen dringend empfehlen se1in,
die immer noch 1n der mıiıttelalterlichen Mystik eine Vor-
läuferin reiormatorischen Christentums sehen un diese Mystik
1n der evangelischen F römmigkeıt NEeuUu beleben wollen.
Sehr lehrreich ist auch, WAas Denifle weıter die Mei-

31 ®
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Nungs, dafls die deutsche Mystik vorzüglich auf Kckehart
zurückgehe, WAS GE ferner über das Hıgentümliche der deut-
schen Mystik des Jahrhunderts 1M Unterschied von der
des Jahrhunderts, über ihren Zusammenhang mıft der
FPredigt In den Hrauenklöstern, über den Zusammenhang
dieser Predigt mı der Übertragung der Seelsorge In den
Frauenklöstern des Predigerordens 28 die Dominikaner
durch (JYemens 1267 SOWIE der daraut bezüglichen In
struktion des deutschen Provinzıials Hermann VON Minden
(wohl 1286 oder sagt Im Anhang werden Cie la-
teinıschen Schriften KEckehart’s teılweise, ferner dıe schon
vorher aber ungenügend gedruckten Akten ZUIN Prozels
ckehart’'s un Belege jener Reform der Frauenklöster
miıtgeteilt.

HL, 1592 derselben Zeıitschrift enthält Von Ehrle
05 den Schlufs der V eröffentlichungen 27

schıchte des Konzils VO Vienne“; VON Denifle
S 9  s dıe Statuten der Juristen-Universität
Bologna 3117—1347 ınd deren Verhältnis ZU jenen
Paduas, FPerugl1as, F'lorenz (Abhandlung und Text)

(zerade bei der Korrektur erscheinen eft dieses
Archivs, In welchem Ehrle seinen umfangreichen Ver-
öffentlichungen dıe Verarbeitung folgen läflst In ZzWwel Auf-
säfzen ! „rPetrus Johannıs Oliviı, seın Leben und
seıne Schriften“, 409 — 552 , und 99  1€ Spirı-
tualen, ihr Verhältnis ZU KFranzıskanerorden

Weıil MIr derund den Fraticellen“, E za
Raum 1Ur kurze Nachträge erlaubt un! weıl die etzere
Abhandlung noch nıcht vollendet ıST verschiebe ich dıe
nähere Inhaltsangabe der wertvollen Studien auf eiNnes der
nächsten Hefte Im selben Heft beginnt Denifle einen
Aufsatz : „Zum päpstlichen Urkunden- und Re-
gestenwesen des 13 und 1:4 Jahrhunderts“ und
kleinere Mitteilungen ber ‚„ die Sentenzen e  Hugo on
St. Vıktor “, ber „ Magıister Johann Von Dambach“ und
über eıne von ıhm neuentdeckte Chronik des- Br Petrus de
Arenls (geb. E welcher diejenigen Stücke ent-
nımmt, die sich auf Benedikt441 nd Vincenz Ferrer beziehen.
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Engelmann, „Der Anspruch der FPäpste auf
Konfirmatıon und Approbatıon be1 den deutschen KÖönıgs-
wahlen. Kın Beıtrag 7A11° Geschichte des Kampfes zwischen
apsttum und deutschem Könıgtum Mittelalter *, Breslau
1 beginnt se1INe Untersuchung mıt Recht be1 der AA
stellung Rudol{fs Von Schwaben als Gegenkönıg Heın-
rich und führt dieselbe bıs ZUT Wahl W enzels, mıiıt wel-
cher die Kurie scheinbar alles erreicht hat,

20, Als „ Beıtrag Geschichte des Kampfes zwıschen
Papsttum und Kaısertum d veröffentlicht
eine Arbeiıt ber den Kömerzug Ludwiıg"s
(Berlin e welche dıe politischen Parteikämpfe, dıe sich

denselben schlıelsen , Ar erstenmal unter Heranziehung
der egesten des Bischofts Reinkens sorgfältig unter-
sucht. ber die Kreign1sse, welche speziell den aps und

Gegenpapst betreffen , bringt dıe Abhandlung 1m ZaNZCch
nichts Neues. Bis UL Korrektur ist MIr auch die Ar-
beit VOL An FÖ il B ST 27 eıträge ZUTL Geschichte 1LUG=-

W1&’S und «E1Ner Zeit. Die Romfahrt “*, Gotha 1887
ZUSEDZANSCH, sich einNe Abhandlung ber dıe Kar-

dinäle Nıkolaus' findet.

A Yür dıe Geschichte der bischöflichen Verwaltung,
in ihrem gesamtén Umfang CNOMMECN, ist. VOI Interesse das
VOL A veröffentlichte urkundliche Material der
cellarıa Johannıs Noviforensıs eplscopı Olomu-

1 6471 3580 (Archiv für österreichische Geschichte,
9 B 1—1

22. In einem Aufsatz LÜT Geschichte der Ju=
den Deutschlands 1 früheren Mittelalter“ (Zeit-
schrift für die Geschichte der Juden Deutschland L,
weist Hönıger auf die schon VO1LL Nitzsch un DBrefslau
gestreiffe Thatsache hın, dals 1m früheren Mittelalter dıe
Klöster CS SECWESCH selen, welche die Bedürfnisse NaCc barem
Geld durch Darlehen befriedigt haben, eın höchst wohl-
thätiges und von uneigennütziıgen Motiven geiragenes Unter-
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nehmen, das erst durch dıe kirchliche Reform des 11 Jahr-
hunderts dadurch lahm gelegt wurde, dafs S1E dem kirch-
lichen Zinsverbot nunmehr Geltung verschaffte.

Das treffliche Werk VOIN Lecoy de 1a Marche,
„ La chaire irancalse age speclalement
siecle d’apres les manuserıts contemporaıns ““ ist. iın zweıter
verbesserter und vermehrter Auflage (Paris erschienen.

» Die Geschichte der Predist 1n Deutsch-
and V arl Gr bıs 7U Ausgang des

Jahrhunderts behandelt eiıine Arbeit Von Linsen-
mayer, Sstiftsvikar VOonNn St. Cajetan In München (München,
Stahl SCHL. , 1886 490 ST 82 „reın VO homiletischen
Standpunkt aus“®‘, aber nıcht mıt ZalZz vollständiger Heran-
ziehung auch N1Uur des gedruckten Materuals.

25 Ziur Geschichte der mittelalterlichen Pre-
d12% ın W estfalen veröffentlicht Fr. Jostes ın der Zeılt-
schritt für Geschichte und Altertumskunde Westfalens,

ALIV, handschriftliche Beıträge, welche spezıell den
Augustinereremiten Dietrich de Vrie VO  m} Osnabrück qauf
der Grenze des un 15 Jahrhunderts (Marienpredigten)
und den Dominikaner Johann Schwarten (auf der (zJrenze
des und Jahrhunderts) betreffen und grölsere Miıt:
teilungen AuUus einer Predigtsammlung AauUus der Miıtte des

J ahrhunderts bringen

0 Im Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft
V. D 423 — 433 trıtt Silbernagl die and-
läufige Fassung Von OQecam'’s Ansichten ber Kıirche
und Staat auf. Ich bin auch der Ansıcht, dafs mıt einer
Darstellung, W1e S1Ee Jüngst Dorner ın Sstudien und
Kritiken 1885, Bn  Y gegeben hat, nıchts gethan ıst,
glaube aber auch nicht, dafs Silbernagl’s wen1g eingehende
Bemerkungen weıter führen.
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» Von den Monumenta concılıorum gENCTIA-
iıum Seculı:i ist des rıtten Bandes erstie Abtelung eI'-

schienen. (oncıil. Basıl S“< 11L, enthaltend dıe WHort-
eizung des Johannes de Sdegovıa (Wien, Gerold,

78, Zaur Geschıchte der husitischen Bewegung
D veröffentlicht 1n den Studien

und Mitteilungen AUuS dem Benediktiner- und Cisterecjenser-
orden NAL 1, 1744{ dıe Bruchstücke VOon Aufzeichnungen
eines eıfrıgen Freundes VonNn Hus (aUs elner Handschrift des
Stifts Raigern).

AA Von Wielif’s Werken hat dıe Waiıclhif- Docıety 1U  I

auch den ITractatus de Benediecta Incarnacıone
herausgegeben (bearbeitet und mıt Anmerkungen und In-
dieces versehen Von Harris), London (XXX DE 80 mıt
Faksımiles)

4 In dem VO  — mM1r bearbeiteten eıl der Nachrichten iın VABS
haben sich dadurch, dals MI1T die Korrektur während e]ınes Pfingst-
aufenthaltes zukam und iıch genötigt War, bei einıgen Nachträgen
mıch auf das edächtnıs Zı verlassen, einıge bedauerliche Fehler eiInN-
geschlichen, dıe durch Druckfehler nach der Korrektur noch Ver-

mehrt wurden: 503 etzte Zieile hes Ruysbroeck; 905;, Nr 100,
Anm I XX  9 Der Aufsatz enthälft übrıgens el mehr,
als 1C. dort angegeben: Loserth, ielhif’s uch on der Kirche
(De ecelesia) und Nachbildungen desselben In Böhmen, giebt
1Ur zunächst den Hauptteu der englischen Kinleitung wıeder:
‚, Genesis und Inhalt Vvon Waielif’s uch Von der Kirche‘‘ Im
zweıten Stück 997  1€ Nachbildungen vOon jelif’s 'Traktat VOoONn der
Kirche“ wırd zunächst; Hussens yleichnamıger Traktat, 1n seinem
Verhältnis ZU Wielitf untersucht und dabeı nachgewılesen , dals Hus
War 1m ersten 'eıl die Schrift ıelif’s de eceles12 ausschreı1bt,
1m zweıten dagegen die weiıtere De potestate (noch handschriıft-
lich) plündert. Zugleich weist Loserth auf mehrere die W1-
celihsche Bewegung, spezliell aber ussens De ececles1a B
richtete Schriften hın, die bisher unbekannt: N, und anderseıts
auf das Echo, das Hussen’s Schrift be1i seinem Freunde Simon VO

Tıssnow und dessen Schüler Johannes Laurın gefunden hat. Endlich
deckt G1 die Benutzung wielifischer Predigten durch Hus auf.

Sodann ın Nr 104 (S 507) ist, der 'TLitel Von Jostes Schrift:
37  1e Tepler Bibelübersetzung. Fıne zweıte Kritik * („neue “ ist eiINn
on MIr nıicht. verschuldeter Druckfehler
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3 ® Nachdem VOT einıgen Jahren HKrijels eine Geschichte
der österreichischen Provınz des g —-
schrıeben, ist jetz AUS der Weder des Eubel, Mitgheds
des W ürzburger Konvents, eine solche der
1) r gefolgt (W ürzburg, Bucher, 1556 408 SI 8°9)
ber diese Arbeıt, cdıie auch sehr 1e] NEeEUES Material ent-
hält, vgl melne ausführlichere Anzelge in Theol. Litteratur-
zeıtung 1887, Nr

30°, Von den Analecta Frane1ı1secana des Kon-
vents VO:  am} (Quaracchı ist nunmehr der zweıte and erschle-
61l (XAXAXAVI nd 6192 Lex. 8 Er enthält die vollstän-
dige Chronik der oberdeutschen Provınz (bis VON

der Hand des Br Glafsberger. ber die Kdıitionsweise
ware manches klagen. ber der Wert der Chronik ist
allem ach e1InN sechr 1e]1 grölserer als 113  u} bisher ach den
bruchstückartigen Mitteilungen daraus vermuten konnte.

31 In der Zeıitschrift für Geschichte des OÖberrheins
2 , 200——0719 g1ebt Aloys Schulte Nachricht

on einem seinen Angaben ach auliserordentlich reichen
und wertvollen Formelbuch der Minoriten OI

Schaffhausen Aau dem Anfang des Jahrhun-«
erts, welches sich 1m Besıtz des W ürzburger Konvents
befindet. Schulte teılt eine kleine Auswahl VOL Urkunden
desselben mit, welche jedoch meıst 1Ur dıe Beziehungen des
Konrvents hohen t{ürstLlichen Personen betreffen. Doch
bezieht sich eINISECS auch sehon auf den Streit, der sich auft
Grund der Fmtscheidung Clemens’ über die Beghinen

deren Berechtigung erhoben hatte. Die Dürftigkeit
uUunNnSsSeTeELr Quellen ber dıe inneren Verhältnisse der Minoriten
ın Deutschland macht diese Kntdeckung IN S() bedeutsamer.
Hoffentlich folgt bald die Ausgabe der S ALZCIL Handsehrift.

- In der Zeıitschrift des Vereins für Thüringische
Geschichte und Altertumskunde, AL N 132
bis veröffentlicht Martın e1in Verzeichnis der
Termineijen des Erfurter Einsiedler-Augustiner-
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Ordens 1n Thüringen. IS sind zehn Bezirke der
östlichen Hälfte T’hürmgens zwischen Schwarza, Gera, U
SELr und Daale, eiwa (0)801 Jahr 1381

55 In den Quartalblättern des historischen Vereıns für
das Grofsherzogtum Jessen 1886 Nr veröffentlicht

die Artikel Wernhers Von I‘r r
1405, 1n welchen dieser Augustinerchorherr XEWISSE Sätze
widerruft, die früher vorgefiragen und die sich besonders
auf den damaligen relig1ösen Aberglauben beziehen.

M Rachel gıebt 1 Programm des Freiberger
Gymnasıums 18586 Mitteilungen ber die Freiberger Bibel-
handschriftt nebst Beiträgen Geschichte der vorlutherischen
Bibelübersetzung. Die Freiberger Handschrift ist bekannt-
lich der Tepler achr ahe verwandt, steht aber, WIe Rachel
nachweist, der ersten gedruckten deutschen Bibel näher als
jene, ohne doch dıe unmittelbare Vorlage derselben se1In Zı

xönnen. In der rage des waldensischen Charakters er-

hält sich Rachel Haupt's Hypothese sehr skeptisch.
> In den Theol Studien und Kritiken 1887, habe

ich die He Schriften welche inbetre{ft der
waldensischen Bibelübersetzung gewechselt worden
sind, angezeıgt und besonders die Tradıtion über die angeb-
ıche romanısche Bibelübersetzung untersucht. Danach
reichte von den fünf bekannten Handschriften, die teilweise
eine selbständıge Übersetzung darstellen, bel drejen die
Tradıition über Gebrauch durch die W aldenser bis AL

Ende des und die NMıtte des 4# Jahrhunderts zurück,
weıter überhaupt nıcht. Eıine vierte ist; durch Lelong 1709

AUS sprachlichen Gründen, die e1ım Stand der heutigen
Sprachtforschung längst nıcht mehr zählen, für waldensisch
erklärt worden; ebenso die tüntte und ZV erst. 1809
Durch H chi un! werde ich gleichzeitig
darauf aufmerksam gemacht, dals dıe VON Herzog für
waldensisch erklärte SumMmMa de vitns <  A virtutibus, deren
Handschrift nach se1ner Angabe VOonNn SeIN soll, nıchts
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anderes ıst als die berühmte Somme le Roy de frere Lorens,
dıe 1m Jahre 12729 verfalst ist.

W attenbach „Über diıe Inquisition Q
SCcHh dıe W aldenser ın Pommern ün der ark

1 A b u ({ (aus den Abhandlungen der könıglich
preulsischen Akademie der issenschaften ZU Berlin VO.
Jahre 1556 102 A0} bringt Jjetzt sehr ausführliche Mit-
teılungen AUS der W olffenbütteler Handschrift, welcher dıe
vorläufigen Nachriehten ın der VUIL, 505, Nr 102
erwähnten Abhandlung entnommen ALrCI. Für die Grund-
anschauung eSeCmMN der Sekte, W1e ich auch i1im An-
schlufs Wattenbach’s vorläufige Veröffentlichung ÜUrZ-
lich vorgeführt habe, bietet auch diese ausgeführtere Dar-
stellung W attenbach’s 1Ur Bestätigung.

36° Dagegen trıtt Preger iın einer Abhandlung
‚ Uber das Verhältnis der Taboriten den
W aldensern des Jahrhunderts“ (Abhandlungen
der königlich bayerischen Akademie der Wiıssenschaften,
11L KI B Abtl., 111 4.9) meılner AÄAuffas-
SUNS Ziug Zug entgegen , ohne dafls ich mich In der
Ssache Al irgendemem erheblichen Punkt widerlegt fühlte:
Auch VON Comba ist der erste Band eıner Hıstoijre
des Vaudois d’Italie depuls leurs Orıgınes ]Jusqu
” S Jours erschienen (Parıs und YTurın 1857 3178 8°)
Ich hoffe mich ber beide Schriften NL einem anderen Ort
ausführlicher aufsern xzönnen.

36° Seine Mitteilungen über die W aldenser ergänzt
A Il h ın eiıner NEUEN Abhandlung SB der kgl

preufsischen Akademie der Wiıssenschaften, Phil.-hist Klasse
VO unı Den Hauptimhalt dieser Arbeit aber
bilden sechr wertvolle Auifzeichnungen eıner Greitswalder
Handschrift über d1ıe Begharden (die dort als ratres de
PAaUPCIC ıta bezeichnet werden) und die Brü der de
fireien Geistes AUS der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts. Die Ausführungen Haupts (n dieser Zeeitschrift
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VUI, 503 über dıe kirchliehen Beghinen un Begharden
un! deren teilweise Entwickelung ZAULr äres1e erhalten darın
eıne sehr schöne Bestätigung und wertvolle Krweıterung und
Krgänzung.

Die VOI mIır schon VUL, 274, Anm A -

gekündıgte Ausgabe des Chronıcon Windeshemense
un!' 113 DOeT de reformatione monasfter10orum, deren
Verfasser der bekannte Augustinerpropst Busch 1st, ist Jjetzt
als KXIX der Geschichtsquellen der Provınz Sachsen 18587
erschienen (824 S Herausgeber ist. Dr arl Grube

W, Von der Savonarola Biographie Aa | 1a > wırd
soeben einNne zweiıte Auflage angekündıigt: La S tOrı2 dı
Girolamo Sav. de 1101 temp1 narrata CON l’ajuto dı NUOVI
document.. Nuova edizıone comentata corretta.
Firenze, 4ö OnnNIıer.

o In der Zeitschrift für dıe Geschichte des ber-
rheins HE ı Q 1 berichtet Wiegand
ber ZWel wiedergefundene Handschriftten des Strafsburger
Domkapitels, nämlich das Original des VONn em Strals-
burger Pfarrer und Geschichtschreiber it h K

1m Jahre 1364 vollendeten und OM Straßsburger
Kapıtel erworbenen O 188 1, eıner Art VON

kirchlichem Handbuch für Strafsburg (Gottesdienstordnungen,
Ordnung des ((H{fieium ın der Adventszeit, der FKasten und
des Breviers). Nachträge, die ach den kurzen Angaben
Wiegand/’s VOL allgemeinerem Interesse sind, gehen bis 1503

Den 1ib r z des Gottesdienstes, allmählich (vom
biıs 15 Jahrhundert) entstanden: sechr verschiedenartigen

nhalts

In dem Archiv des historischen Vereins des Kan-
tons Bern hat Georg KReitti:g die „Urkunden des

Zı S mıiıt eıner Kinleitung, Anmerkungen und
einer litterarischen Übersicht “ herausgegeben (Bd M ]: 1884|,

188 {lgde.), Aus der grolfsen Fülle des Materlials
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meınt hettig bestimmt nachweisen können, dafs dıe Mit-
schuld Jetzers, elInNes grundverlogenen Menschen, viel orölser
sel, qls 1NAan gewöhnlıich ım Anschlufs Val Anshelm &.

nımmt , und dafls SEIN Verhalten 1 Prozels hauptsächlich
cdie Absicht verfolgt habe, alle Schuld auf se1INeEe Oberen Zı

werfen, obwohl Gcr dieselbe reichlich geteilt habe
Karl Müller

4 2 So sicher auch die Schrift VON Jastrow, ”  1€
Volkszahl deutscher SsStädte nde des Mittel-
alters und Beginn der Neuzeit. Kın Überblick
ber Stand und Mittel der Horschung“ Historische Ntier-
suchungen, herausgegeben VON Jastrow. eft 1.| Berlin,
R. Gärtner’s Verlagsbuchhandlung‘, H Heyfelder, 1856,
ihrem Titel nach einer kırchengeschichtlichen Zeitschrift fern

hegen scheint, zahlreich siınd doch dıe Berührungs-
punkte, WLn 100028  — auftf ihren Inhalt näher eingeht; Ja Wa
darın Kirchengeschichtliches enthalten ist, gewınnt gerade
adurch G1n besonderes Interesse , dafs es Krgebnisse sınd,

denen der Verfasser , VON SaNZ anderen Gesichtspunkten
ausgehend, gelangt ist. So wıird uns zuweilen 3881 Einflufs
der Kirche auf G(rebieten gezeıigt, auf denen 11A1 ihn nıcht
1m mmindesten vermutet hätte. Unter anderem weıst der
Verfasser nach, dafs der Ursprung der Volkszählungen Aı

manchen Sstellen mit Bestimmtheit in der kirchliehen Ver-
waltung konstatiert werden kann. Indem der Verfasser
bemüht ist, alles erdenkliche Material zusammenzustellen,

welchem sich e1InN Rückschlufß auf dıe Bevölkerungszahl
zichen läfst, zommt S gelegentlich auch auf eine Reihe -
derer kirchengeschichtlicher Materialien Dı sprechen. Wäh-
rend er über en Peterspfennig im Osten und Norden R
roO PAas allerdings damıit sich begnügt den gegenwärtigen
Stand der Forschung darzulegen, lälst den überlieferten
„ Kommunikantenzahlen “ des Mittelalters einNe gänzlich CUue

Kritik angedeihen und eroörtert erstenmal ın eingehen-
der Art die Frage ach dem Ursprung der 27 Kirchenbücher“
(Taufregister efei). Die Ansıicht, welche sich der Verfasser
ber die Zukunft der historischen Statistik gebildet hat, ıst
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iIm wesentlichen dIe, dafs die FWFortführung cheser Studien
davon abhängt, ob CS gelingt, die Kreise der Lokalhistoriker,
insbesondere in den (reschichtsveremmen, ir das vorhandene
Material Z interess]eren. In diesen Kreisen zommt den
Theologen eiNeEe nıcht unbedeutende Das Kirchen-
buch des Ortspfarrers ist. eıne historisch - statistische Quelle,
welche überall vorhanden ist, Ziur Verwertung desselben
1ST, mıft em vorliegenden Buche Cin Hilfsmittel geschaffen,
welches ohne alle statistischen Vorkenntnisse verständlich ist.

Löwenfeld

In der offiziellen Publikation „ Deance de rentree
des COUFS de Ia Faeulte de T’heologie Protestante de Parıs,
Le Novembre 1886“ (Parıs, Fischbacher, ist <
bis die A dem genannten Tage gehaltene Kröffnungs-
V orlesung des Prof. dt abgedruckt: 27 p alyp
mystıque du Sß  < ei la Matelda de Dante“

4.2, Fınen Beıtrag Zı Géschichte des Humanısmus
jefert Hartfelder miıt seınen b nedıerten Briefen

1° C4 (Festschrift Jubelfejer der
Unıyers. Heidelberg. 36 1n 4.)

453 In dem Leipziger £  Universitätsprogramm 31 Ok-
tober 1886 (60 In haft HFranz Delitzsch eıne ort-
sefzung seiner „Studıen TEL Entstehungsgeschichte
der Complutensischen Polyglotte“ geliefert (die
früheren In den Leipziger Programmen VvVvon 4A T

T’h

44., Mit ausferordentlicher HWreude wırd es VvVon allen
Reformationshistorikern begrülst werden, dals die Historische
Kommission der Kol bayer. Akademie der Wissenschaften
1n ihrer etzten Plenarversammlung beschlossen hat, 1UN-

mehr auch die Herausgabe der deutscben Keichstags-
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akten untier der hkegıerung Kaıljser Karl’'s 111

Angrıiff nehmen. Die Direktion der Arbeiten für diese
NEeEUE Serie ıst; Prof. Iz h übertragen worden.
Mıt Vorarbeıiten für dıe ersten Keichstage ist em Vernehmen
nach Dr }? f bereits beschäftigt.

453. Von Max LienZz, Brıefwechsel La.ndgrat
Phılıpp's des Grolsmütigen On Hessen naät
Buecer; ist aoeben der zweıte Teil Publikationen AUS

den Kol preuls. Staatsarchiven, Bd XXNV HE Leipzig, Hırzel,
Vom1887, A un 506 ın ausgegeben worden.

HWebruar 1541 bıs ZU Aprıl 1547 also VO kKegensburger
Reichstage bis ZU Zusammenbruch des Schmalkaldischen
Bundes gehend, muls dieser Band, ın welchem sich der
Briefwechsel wenıger dıe persönlichen nd terrıtorlalen,
als vielmehr die oxrolsen Interessen des Reiches un der
Relig10n bewegt, als e1IN ungemeın wichtiger Beıtrag ZUL

deutschen Geschichte SIn diesen entscheidungsreichen Jahren“‘
betrachtet werden. Denn miıt zecht sag% der Herausgeber:
3 CS möchte kaum einen zweıten Briefwechsel geben, ın dem
dıe schwebenden Fragen jener Zieit mıiıt grölserem W issen
un Urteil besprochen worden sınd, un: worın sich die
relig1ösen Interessen der Reformation mıiıt den politischen

verein1gt ZeEISCH Schon dieser Charakter der Korre-
spondenz erheischte C5S, dafs eın einftacher Abdruck geliefert
wurde, dafs vielmehr der allgemeine Hıntergrund gezeichnet
wurde, un das ist. teıle in den Anmerkungen, teils in Kx-
<ursen Inı meisterhafter Knappheit und Schärfe geschehen,
wobeı der Bearbeiter AUS einem überaus reichen archiva-
ischen Material schöpfen konnte. UÜberall lassen dıe
Briefe dieser Jahre diıe hohe Bedeutung Buecer’s in die Augen
springen, und C655 wird immer klarer, dals dieser Reformator
1n den bisherigen Darstellungen der kKeformationsgeschichte
bei weıtem nıcht nach Gebühr gewürdigt ist auf Grund
der Forschungen Varrentrapp’s (In seınem „ Hermann von

Wied “) und auf der Grundlage der vorhegenden Veröffent-
lıchung muls INa  b ihm seınen Kang anweısen unmittelbar

nach Luther Uun:! Zwingli, U1l VOnNl Calvin, dem Vertreter
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der zweıten Generation , abzusehen. Man vergleiche ZU.

Beıspiel Bucer’s Brief Bullinger VO. E Dezember 154
S 225—231),; ULn mıt Lenz reden, „ eıne Manıftestation,
welche alles übertrifft, Wa WIr SONST VOI ihm besıtzen, elne
politische Denkschrift, welche ach HKorm und Inhalt, ın der
Straffheit der Dıktion, 1n der Schärfe der persönlichen und
politischen Charakterıistik , In der Leidenschaftlichkeit des
Patriotismus und zugleich der Verzweillung Al Vaterlande
einen tacıteischen Geist atmet *. Der Briefwechsel selbst

Der drıtteisf; ın diesem zweıten 'Teile nde geführt.
el wird unter Verwertung der mıft ihm zusammenhängen-
den Akten die Beilagen bringen , deren wıichtigste sich
mıt dem Kegensburger KReichstag beschäftigen wird. Ks ist
ein reicher Stoff, welcher für letzteren ın der Vorrede
in Aussicht gestellt wırd: Protokolle ber die Unterredungen
es Landgrafen mı1 dem Kaiser oder selnen Minıstern , W1€e
über die Verhandlungen der schmalkaldischen Stände unter
sıch ; die bisher ihrem ortlaut ach och unbekannte UrT:
kunde über das Bündnis Philiıpp’s mıt arl Va FSEHNAUC Mat:
teılungen ber den O1l Lienz aufgefundenen ersten Entwurf
des „ Kegensburger Buches“, AUS welchem der fünftfe AÄAr-
tikel (über dıe Kechtfertigung) vollständig ZU111 Abdruck
gelangen wırd ; die Berichte der hessischen Räte ach
Philipp’s Abreise vVoxn KRegensburg, welche ZUSAaIINEN

mıt der Von ıhm zurückgelassenen Instruktion den besten
Einblick gewähren „ IN se1ne relig1öse und politische Hal-
tung  5 unmittelbar nach der orofsen Wendung, WI1E In den
Verlauf des KReichstages se]lbst; ““ und namentlich ber die
Entstehung der „ Kegensburger Deklaration “ sechr merk-
würdige Aufschlüsse bieten.

4.6. Unter dem 'Titel „Mıne aufgefundene Luther-
reliquie c (Budapest, Hornyänsky, 1857, 42 ın x1ebt

h 11 22 ach dem 1m Generalarchive der CVaNgE-
lischen Kirche ın Ungarn befindlichen UOrigina d Luther’s
Auslegung des 109 Psalms unter Vergleichung nıt
der editio princeps (Augsburg heraus. Doleschall hält
die Pester Handschriuft, VOlL der eine Seıte photolithographisch
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wiedergegeben ist, für die „ prıma A1LLUS Luther1“, weil
WIr nıcht blofs zahlreichen Randbemerkungen und Korrek-
turen begegnen, sondern auch im Vergleich ZU den Drucken
Auslassungen On ätzen iinden, dıe als Zugaben Spalatın's,
der bekanntlich Augsburg das Schrifttehen Z U1 Druck ZU

befördern hatte, betrachten dE1EN. 27 Anderseıts ist; 111

Handschrift reich Frgänzungen und Zwischensätzen,
welche beim Abschreiben des ursprünglichen ntwurfes
AUS Versehen ausgelassen wurden “, und zeigt durchweg
„ Ausdrücke und sprachliche Hormen ““, welche „ IN den
meısten Fällen richtiger erscheinen ql|s der texitus receptus““.
hne dals 1iCcC bısher das Verhältnıs der Handschrift Z den
gedruckten Ausgaben näher hätte prüfen können, bemerke
ich HUFL, dafls sich ıIn Doleschall’s Abdruck, der hıs anutf den
Buchstaben das UOrigmal wiedergeben soll, nach der Deige-
gebenen Probe der Handschrift mehrfach Ungenauigkeiten
finden So heilst es INn der Handschrift: „ das er deß adder
diß ordens“ „das er daß adder“‘) un durchweg S ZCU  6C
ST9a S Zu C6 W, Nach Doleschall befindet sich L11l

Paest auch eine VOoON Luther angefertigte Reinschrift SeINES
Büchleins „ Vön der Freiheit einNes Christenmenschen “.

Th HDrieger,

A In den Theol. Studien und Krıitiken 1587, Hit D,
>] A4.16—4 91 befindet sich eın durch die Sorgfältigkeit der
Kinzeluntersuchung wenıger durch Übersichtlichkeit des
(GGanzen ausgezeichneter Artikel VO WHıc n ho über
„ dre Rechtfertigungslehre der Apologie“. Zweck
desselben ist, den Ausführungen des Unterzeichneten In der-
selben Zeitschrift 13—688) ergänzend und be-
richtigend Sseıite Z reten Eichhorn ist. mıiıt mır dar-
ber einverstanden, dafls die spätere Kechtfertigungslehre mıiıt
Unrecht ın die Apologıe hineingelesen wird, denkt auch 1nN-
bezug auf viele Einzelheiten ebenso W1e IC bzw. derjenigen,
denen ich folgte ; doch tadelt meın Begriffsspalten und
Systematisieren denn 1n bestimmter Sprachgebrauch
iehle noch ın der Apologie, die Sache SE1 wohl klar, doch

dıe Begriffe wechselnd und scheint einen Hauptdifferenz-
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punkt darın erblicken, dafs ich 643 gememt habe,
das Sıttliche SEe1 ın der Apologie dem Kelig1ösen unter-
geordnet, dafls 6S In ihm aufgehe. Das Sittliche, meınt
KEichhorn, se1 ıIn der Apologie wen1g Gegenstand der Anut-
merksamkeıt geworden, dafs s gegenstandslos sel, ber seın
Verhältnis Ul KRelig1ösen debattieren. Inbezug auf
ersteres muls iıch Eichhorn manche Zugeständnisse machen,
obwohl ich nıcht alle Kinwendungen, die sachlich sich
mich wenden , als berechtigt anerkennen kann; ahinsichtlich
des zweıten ist die Differenz meınes Erachtens geringer als
Eichhorn meınt. 00fS

45 Kıne beachtenswerte 7 wWenn schon mehr in die
Breite als in die ‘T'iefe gehende Darleyung der „Politik
des Papstes Clemensy’ VE bıs Schlacht ONn

V1ıa {£ ojebt te 1mM Historischen Jahrbuch VI
(1885), 557— 603 und VII (1886), 5533—593; unter
Benutzung des Vatikanischen Archivs. Kıne sehr wertvolle
Krgänzung bilden H un A, r{ Mitteilungen AaUSs
den Berichten des Venetianiıschen Botschafters Marco Koscarı,
Karl V3 1L, (1886), 983 {f.

49, In den „ Historischen Aufsätzen, em Andenken
Georg Waıitz gewıdmet “ (Hannover findet sıch eın

Beitrag VOon Friedensburg: „Der Kegensburger
Konvent VO “ dessen Bedeutung mıt Hilfe euer
archivalischer Quellen dargelegt wird.

5 ® In seinem Aufsatz: „Der Reichstag Z U Speier
1m ahre c Historische Zeıtschrift, (1886),

193—218, versucht Aug Kluckhohn eiNn anderes Re-
sultat erzielen, „ als auf der eınen Seıte Ranke, auf der
anderen Janfsen ZCWONNCNH hat “ Ks handelt sıch somiıt
die Frage, ob die Auffassung eıne berechtigte ıst, der
folge die Speler gefalsten Beschlüsse ”d  1€ erste recht-
liche Anerkennung des Territorjalkirchentums oder die SC-
setzliche Grundlage für die Ausbildung der deutschen Landes-

e1itschr. K.-G. 9 +
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kirchen enthielten“‘. Klucekhohn kommt doch dem Er-
gebnı1s, dafs WIT, W1e AUS dem Abschiede weder dem W ort-
laute och dem Ursprunge und (+eiste ach eın Reformations-
recht hergeleitet werden konnte, denselben auch nıcht qls
eıne rechtliche Grundlage für dıe Entwickelung der prote-
stantıschen Landeskirchen ıIn Deutschland bezeichnen dürfen.
Da die In Aussicht stehende Monographie 1e
(„Der Keichstag ZU Speier 1m Zusammenhang der
politischen und kirchlichen Kntwickelung Deutschlands 1m
Reformationszeitalter ““ e uns das vollständige Aktenmaterial
unterbreiten wıird werden WITr bald ın der Lage
se1in , UunNSs e1InNn gegründetes Urteil ber die Streitfrage
bilden

5 ® Eine vorzügliche Publikation verdanken WIr dal-
bert Horawiıtz und ari Hartfelder, den „Brief-
wechsel des Beatus Rhenanus“ (Leipzig, B. G&G. Feubner,
185536 XIV und 700 1n Sr Lex. - Oktav). Von den
nahezu 450 Briefen Von und Rhenanus (1507—1546)
ist Jer e1In beträchtlicher Bruchteil ZU erstenmal gedruckt
oder doch AUS seltenen Drucken AnNns Licht SCZOSCHNH. Sach-
kundige Anmerkungen und treffliche KRegister erhöhen den
Wert dieser Veröffentlichung, welche Ja nıcht blofs für die
Geschichte des Humanısmus, sondern auch für die Refor-
matıionsgeschichte VOoNn Belang ist.

D2, arl Lucae’s Kıssay 5 Zr Krinnerung N Hans
Sachs“ (Preufsische Jahrbücher, LVIIL) ist auch für
den Kirchenhistoriker beachtenswert.

Als Nachtrag seinen „Lauberrana“ (s diese
Zeitschrift, VIL, 611, Nachrieht 176) teıilt 9
1ın dem „Jahrbuch für die Geschichte des Protestantismus
1n Osterreich “ VI (1886) eiIN gleichzeitiges Volkslied auf

den Tod Caspar Tauber’s mıt

Während des Druckes erschienen ; ich komme auf sie ‘ zurück.
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4] Seine Mitteilungen A4AUS der Reformationsgeschichte

Freibergs (s diese Zeitschrift, V, 4.97) SEIZ Hub
Ermisch 1n dem „Neuen AÄArchıyvy für Sächsische Geschichte*‘
VL 1/2 (1887) tort durch „ Archivalısche Beıträge ZULC Re-

formationsgeschichte der Stadt Freiberg 1575
bıs 15278

53. Aus dem Nachlafs des “rühvollendeten Adolf
Baum (geb. 1562, xest eines Sohnes VOI W ilhelm
Baum, ist. «ogeben eın auf reichem Quellenmaterial fulsender

Beıtrag ZULC Reformationsgeschichte Strafsburgs herausgegeben
worden: „Magıstrait und Reformatıon ın Strals-
burg bıs 1529“ (Stralsburg, Heıtz, 1857 X X HT -und
279 in 8 „ Was hat der Strafsburger Magıstrat iur
c1ie Reformatıion, wWwW4S dıe alte Kirche gethan ? Wie

Das sind dıeist 61 Z seinem Verhalten gekommen? S
Fragen, dıe der jugendliche Verfasser uıunter besonderer Be-

rücksichtigung der sittlichen Zustände 15  N  en wollte.

59 Als „Jubiläumsheft ZU Gedächtnis der VOLr 350 Jahren
iın Schmalkalden beratenen und Febr 1537 unter-

zeichneten Schmalkalder Artikel c hat der Vereıin für Henne-

bergische Geschichte und Landeskunde 1 fünften Supple-
menthefit seiner Zeitschrıft das sechste Buch von Geiıst-
hırts Historın Schmalkaldıca Z Druck befördert

(89 1n S} welches VOon den Schmalkaldischen Kon-
venten und dem Schmalkaldischen Krıege handelt. (Geist-
hiırt ist dem Reformationshistoriker nıcht unbekannt, da schon
verschiedene Forscher se1ıIn bisher 1Ur handschriftliches Werk
benutzt haben Johann Conrad Geisthirt, geb ZU Schmal-
zalden 1672, Wal se1t 1706 Liehrer der Stadtschule
(Gymnasium) Eisenach und verfalste seINe Chronik 11}2

173458 als G1E och ach fast 170 Jahren von einem (+e-
schichtsyvereimmn ZUIN Druck hbefördert wird, beweıst gewiıls
ihre Bedeutung tür dıe Lokalgeschichte. och wiırd S1e
auch für dıe Reformationsgeschichte och heute mıt dem-
selben Gewıinn benutzt werden, den WIT och immer für

30 ®
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Einzelheiten AUS den Arbeiten wohlunterrichteter Forscher
des Jahrhunderts zıiehen.

D4 Von H L 23 Correspondance de Refor-
mateurs dans les o de Jangue francalse “, ist der s1iebente
Band (Geneve, Bäle, Lyon 18586 546 S erschienen :

geht VO Januar 1541 bıs April 15492 und bringt aulser-
dem wichtige Krgänzungen den früheren Bänden (be
sonders Jahre 1533 ber dıie W aldenser der Pro-
vence).

55 In der akademischen Festschrift der Unıhvyersität
Christiania ZUIM Heidelberger Jubiläum hat der Professor
der Geschichte unftfer dem 'Tlhıtel 23

Agricolae Islebiensis Apophtegmata nonnulla“
(XVIU und D ın eine Anzahl vonNn ZU. Teıil Aaufto-
blographischen Kandbemerkungen Agricola’s abgedruckt,
welche sich 1n eıner auf der Unıiyersitätsbibliothek Chri-
st1anıa aufbewahrten Ausgabe vVvon Luther’s Übersetzung der
Propheten und des Neuen Testaments finden ber den
Wert dieser Aufzeichnungen Agricola’s ist Cr U, 'T’heol.
Litteraturzeitung 18857, Nr 3 vergleichen.

59, FEinige Nachträge selINer grofsen Biographie
Contarini’s (Braunsberg giebt Er Dittrich im
Historischen Jahrbuch 111 (1887), 271—9283

In den „ Römischen Beiträgen ZuUu oh Gropp P
Leben und Wiırken “ (Historisches Jahrbuch VII 1886

392— 4929 und 594—607) teilt Schwarz 4AUuS dem
Vatikanischen Archiv ler interessante und belangreiche
Aktenstücke AUuS der Feder Gropper’s miıt, nämlich einen
Bericht ber SE1NE Verhandlungen mıt dem plötzlich ın öln
erschienenen Krzbischof ermann VO Oktober 1545;

e1n ach Abschlufs des Passauer Vertrages erstatftfeies
Gutachten, ın welchem ZUTF Lösung des Ziwiespaltes eın
allgemeines Konzil empfohlen wird; eıne ausführliche



NACHRICHTE: 501

Darlegung der Gründe, AUS denen die Kardinalswürde
glaubte ablehnen mMussen (Anf. 1556, mM1 wichtigen Auf-
schlüssen ber SEeIN Leben); seINE Selbstverteidigung
VOT der römischen Inquisition (1559)

61. Im Historischen Jahrbuch 11 (1887), 1—9027
macht Mayer unter dem 'Titel „Bıschof Fried-
rıch Nausea VO W ıen auf dem Konzil VO 'Trıent‘
einıge Mitteilungen AUS einem Sammelbande der Stadt-
bibliothek Schaffhausen, welcher AUS dem Nachlafs eines
Sekretärs des Nausea tammt. Besonders wichtig ist in
dieser Handschrift ach Mayer die Korrespondenz Nausea’s
mıiıt Könıg Ferdinand, dessen Orator GE WL och be-
schränkt sıch der Verfasser darauft, schildern, ‚„ wie Nau-
5Ca als königlicher Mandatar ach Trient kam und welche
Thätigkeit Gr daselbst entfaltet hat‘“ Genaueres erfahren
WIr hier über Se1N Eıntreten für Gewährung des Laijen-
kelches, worüber ıhm Könıg Ferdinand se1n Mifsfallen AUS-

drückte (der betreffende Brıef Ferdinan_d’s ist D abge-
druckt).

G62. Der Aufsatz Bernard Duhr, J., 1Im Hı
storischen Jahrbuch VII (1886), S69 2307 5 Kefor-
matıonsbestrebungen des Kardınals {*tO Truch-
sels ÖN Waldburg“ (vgl diese Zeıitschrift VIN, 512) be-
spricht hauptsächlich die Stiftung der Universıität Dillingen,
iıhre Übergabe &. die Jesuiten und dıe Versuche des Kar-
dinals ZU. Hebung der Diszıplin des Klerus durch Viısı-
tatıonen und Synoden (besonders die Dillinger Sdynoden VON
1548 und

e Im Historischen Jahrbuch VIL (1887), 24159270
behandelt Unkel (n Kom) 297  1€ Koadjutorie des
Herzogs Werdinand VON Bayern 1m Erzstift
Köln“ (1595 ff.), ıindem GE AauUuS römıschen Quellen eine Kr-
gyanzung ZU Stieve (Briefe und Akten Geschichte des

Dr<f‚i['ßig Jährigen Krieges, 1V) geben unternıimmt.
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Der vorliegende eYrste Artikel beschäftigt sıch mıiıt der Ent-
stehungsgeschichte dieser Koadjutorie für den Kurfürst-
Erzbischof KErnst VON Bayern, den Nachfolger des abgesetzten
(G(ebhard Truchsefs.

64 Von den „Monumenta Germaniae Paeda-
Y0OD1CH, Schulordnungen , Schulbücher un pädagogische
Miscellaneen AaUus den Landen deutscher Zunge. Unter Mıt-
wirkung einer Anzahl von Fachgelehrten herausgegeben VOLL

Karl Kehrbach“ (Berlin, Hofmann Comp.) ist;
eben der zweıte and ausgegeben worden. W ährend der
ersie Band „ Braunschweigische Schulordnungen VON den
ältesten Zeiten 18 ZUIM Jahre F828 ON Kol dewey be-
arbeitet, enthält, bringt 11 den ersten e1l der „Ratıo
St1u d 1981 eit Institutiones scholasticae C] atı Je
pcr (German]ıam olım vigentes“, gesammelt von dem Jesuiten

M Pachtler u. 460 in ST 8 Die miıt
diesem Bande eröffnete Abteilung ao]1 (es werden mindestens
och fünf Bände folgen) das yesamte Schul- nd Krziehungs-

der Jesuiten VONn der Stiftung des Ordens bhıs autf die
Gegenwart behandeln und wird in einNn Urkundenbuch und
eine Darstellung der Pädagogik der Jesuiten zerfallen. Der
vorliegende Band bietet den Anfang des Urkundenbuches.
Wr geht bis Z Jahre un!: enthält 1 die päpstlichen
Privilegien , den vierten Teil der Konstitutionen über das
Schulwesen; die Beschlüsse der Generalkongregationen (von
1558 bıs auf die Gegenwart); qulich auf das Schulwesen
bezügliche Regeln der einzelnen Amter; die mehr okalen
un speziellen oder VO  a untergeordneten Oberen CTSAaNSCNCHN
Vorschriften über das Schul- und Krziehungswesen bıs 15909

dıie bis eben dahin CrSAaNSCHEN allgemeinen Vorschriften
und Stiftungsverträge der Generäle, Rezesse, die VO (ze-
neral erlassenen Verordnungen für Kollegien (besonders das
Germaniceum ın Rom), für Konviıkte un Seminarıen. Eın
grofser 'Teil des hier mitgeteilten Stoffes War bisher un  -
druckt, hauptsächlich dem Archiv der deutschen Ordens-
provınz entnommen, eın bedeutsamer Beitrag ZULX Geschichte
der Gegenreformation ın Deutschland. Die folgenden
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Bände des Urkundenbuches sollen enthalten die ersfie
Gesetzesvorlage des ((enerals AQquavıva für eiNe Ratıo STU-
diorum OMI Jahre 1586 die endgültige Ratıo studıorum
VO 1599 und gleichlaufenden Kolonnen die NeuUE€E Re-
daktion derselben Von 1832 die ferneren Schulordnungen
bıs ZUr Unterdrückung des Ordens 1773 e1INEe Ausgabe
der Schrıftten der Jesuiten Sacchino , Inyenecıus und Kropf
ber Unterricht un Krzıiehung Gymnasien ; die
Schulvorschriften VOIl 1820 bis autf die Gegenwart Unter
der Presse befinden sıch ZWC1 weıtere Bände der Monumenta
(GGermanı1ae Paedagogica 1) Diıe deutschen Katechis-
nıen der böhmischen Brüder (Kritische Textausgabe
mi1t kirchen- und dogmengeschichtlichen Untersuchungen und
NT Abhandlung über das Schulwesen der böhmischen
Brüder) VO.  o} ülle Diakonus Hernhut un

Dıie siebenbürgisch sächsıschen Schulordnun-
SCcCNH VOonNn Prof Dr FEr Teutsch ill Hermannstadt (zxe-
1AUCI Aufschlufs über Zweck nd Umfifang des ANZEN
Unternehmens bietet der 1556 erschlıenene „Plan der Monu-
menta (+ermanıae Paedagogica “

65, ber „Kvangelischen Gottesdienst Wien
VO der Toleranzzeıit“ handelt EiNe kleine Schrift
Karl! tto (Wien 158556 111 Separatabdruck
AaUuUSsS dem „Jahrbuch der (Aesellschaft für die Geschichte des
Protestantismus 111 ÖOÖsterreich “‘)

6 ® KEine eingehende Besprechung VON Ritschl (Ge-
schichte des Pietismus 111, 1at tt x> h k geliefert,
Historische Zeitschrit, F K (1887), 476
bis 487

670 Dem „ Jahresbericht der Lausıtzer Predigergesell-
schaft Leipzig “ (zur Feıer des 170 jährigen Bestehens,
Dezember ist C116 Abhandlung VOI Rentsch
„ UÜber Johann Balthasar Schupp und ‚lehr-
reichen Schrıtten Zur Charakteristik der ethischen Kr-
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neuerungstheorieen iın der Miıtte des 17 Jahrhunderts“ (28
ın vorausgeschickt.

S, h s cha {f giebt un In seiner Schrift
„Auruüst Neander“ (Gotha 15586, 76 ıIn autf Grund
eigener Krinnerungen eınen pretätvollen Beitrag Leben
des ‚„ modernen Vaters der Kirchengeschichte “.

397  16 allgemeine rechtliche Stellung der
evangelıischen Kirche Staate“ ist der Titel
einer Abhandlung 11 Er 1e welche er soeben
In einem Programme der ]Juristischen Yakultät Leipzig
(Februar 1857, ın als Vorläufer e]lnes srölseren
erkes: „Das geltende Verfassungsrecht der evangelischen
deutschen Landeskirchen*‘ veröffentlicht hat,S A  u a r —

Zum Schlufs sınd einNıge Beiträge ZUTC kirchlichen
ta Iz avfzuführen. ber „dıe freie christliche

K I IM z und ihr Kvangelisationswerk daselbst c

berichtet „ nNach offiziellen Quellen “ der pseudonyme Siın-
CT O Angelico (Rom, Löscher, 15586 35

8) ber den gegenwärtigen Stand der „Kyvange-lısch-Iutherischen Kırche 1n Nordamerika“ gebenAufschlufs die „ Verhandlungen der neunzehnten Konvention
der allyemeinen Kirchenversammlung (Generalkonzil) E welche
VO 1 bis Oktober 1886 Chicago abgehalten WOT-

den ist (Keading, Pa., 18586 111 ın 8

i Als Krgänzung der amerıikanischen Bearbeitungder Herzog’schen Kealencyklopädie erschien soeben die
„Kncyclopedia of lıying divyines and christian
workers of a ]] denominations ın Kurope an AÄmerica “
von Phiıl Schaff und S Jackson (New - York,Funk un Wagnalls, 1887 SB ıIn ST Lex.-Okt.).Wir 1aben diesem Werke nıchts Ahnliches die Sseıte
stellen. Von der ungemelnen Reich}1al_tigkeit kann Man
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sich schon eım Durchblättern überzeugen; für die Zuuver-
lässıgkeıit der Angaben aber bürgt schon der Umstand, dals
die meisten der hier aufgeführten Kırchenmänner und heo-
logen selber die biographischen Notizen und die Luisten
ihrer Schriften beigesteuert haben

Brıeger.

—__ DE

Druck Friedr. Andr. Perthes ın Goihas


